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Kurznotiert
ZweiMädchenchöre
singen in st. Foillan
Aachen.DerMädchenchor am
Aachener Dom und derMäd-
chenchor der Basilikamusik Ke-
velaer veranstalten ammorgi-
gen Sonntag, 24. September,
15.30 Uhr, ein Begegnungskon-
zert in der Pfarrkirche St. Foil-
lan. Auf dem Programm stehen
die Lieblingsstücke der beiden
Chöre, mit denen sie sich neben
geistlichenWerken auch das ein
oder andereMal imGenre der
Popularmusik bewegen. Die
musikalische Leitung haben Ro-
manoGiefer undMarco Fühner.
Der Eintritt ist frei. Um eine
Spende wird gebeten.

Vortrag über Martin
Luther in der Citykirche
Aachen.Die Judenfeindschaft
Luthers gehört zur dunklen
Seite der Reformation.Wie ge-
hen die christlichen Kirchen im
Jahr des Reformationsgeden-
kensmit diesem schwierigen
Erbe um?Dr. Hans Hermann
Henrix, Professor der Theologie
und ehemaliger Direktor der Bi-
schöflichen Akademie im Bis-
tumAachen, spricht amDiens-
tag, 26. September, 19.30 Uhr,
in der Citykirche St. Nikolaus,
Großkölnstraße, zum Thema
„Martin Luther und die Juden.
Eine katholische Sicht“.

„Richtig handeln bei
medizinischen Notfällen“
Aachen. „Akute Gefahr – richtig
handeln beimedizinischenNot-
fällen“: Dr. Jörg Brokmann, Lei-
ter der Zentralen Notaufnahme
der Uniklinik, erklärt im Rah-
men der Veranstaltungsreihe
„Medizin imDialog“, wasman
bei der Ersten Hilfe beachten
sollte. Die kostenlose Veranstal-
tung findet amDienstag, 26.
September, 18 Uhr, im ForumM
derMayerschen Buchhandlung
statt. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.

Der sportausschuss erklärt sich für das spielen von
Computerspielen für nicht zuständig. Die Förderung
des e-sports ist in aachen vielmehr kultursache.

Zocken istKultur
undkeinSport

Von Holger ricHter

Aachen. Am Mittwochabend
wurde es grundsätzlich im Aache-
ner Sportausschuss. Denn die Aus-
schussmitgliedermussten sichmit
der Frage auseinandersetzen, was
Sport überhaupt ist. Schließlich
stimmten sie gegendie Stimmedes
Piraten Gunter von Hayn der Ver-
waltungsvorlage zu, wonach das
Spielen von Computerspielen
unter Wettbewerbsbedingungen,
der sogenannte E-Sport, kein Sport
ist – zumindest nicht im Sinne der
Sportförderrichtlinien der Stadt.

Vielmehr sei die Förderung des
E-Sports Sache des Kulturausschus-
ses, wie Susanne Schwier alsDezer-
nentin für Sport und Kultur ein-
gangs feststellte. „Dort werden wir
den Antrag der Piraten positiv be-
werten“, kündigte siemit Blick auf
die Kulturausschusssitzung am
kommenden Dienstag, 26. Sep-
tember, um 17 Uhr im Verwal-
tungsgebäudeMozartstraße, Raum
207/208, an.

Das tröstete Gunter von Hayn
immerhin ein wenig. „Dass sich
nunder Kulturausschuss damit be-
schäftigt, ist sehr erfreulich“, sagte

der Pirat, dessen Fraktionmit
dem

Antrag, die Verwaltung möge prü-
fen, wie man den E-Sport in
Aachen fördern könne, dieGrund-
satzdiskussion erst in Gang ge-
bracht hatte. E-Sport sei ein großer
Trend. Deutschlandweit hätten
sich schon sieben Millionen Men-
schen E-Sport-Veranstaltungen
angeschaut, heißt es in dem An-
trag. Aachen hätte hier – etwa
durch die Einrichtung eines
E-Sport-Centers oder die Veran-
staltung von Wettkämpfen – die
Chance, sich andie Spitze eines ak-
tuellen Trends zu setzen, führte
von Hayn aus, schließlich verän-
dere sich die Sportlandschaft im
Laufe der Zeit.

Das stellten die Vertreter der an-
deren Fraktionen gar nicht in Ab-
rede, erklärten aber, dass die Sport-
förderrichtlinien der Stadt aus gu-
tenGründen (Verbindlichkeit, Ge-
meinnützigkeit) den Verein in den
Fokus stelle. Die E-Sport-Szene
weise diese Strukturen allerdings
nicht auf – und sei gemäß der Ver-
waltungsvorlage nicht förderungs-
würdig. „Aber wir behalten die
Entwicklung der Szene natürlich
im Auge“, fasste der Ausschussvor-
sitzende Jonas Paul zusammen.

Bis dahin wird sich also der Kul-
turausschuss darum kümmern,
was Susanne Schwiermit einemZi-
tat Friedrich Schillers begründete:
„Der Mensch spielt nur, wo er in
voller Bedeutung des Wortes
Mensch ist, und er ist nur da ganz
Mensch, wo er spielt.“

Ob der alte Schiller da schon
an E-Sport gedacht hat?

Das spielen von Computerspielen ist kein sport, sondern
kultur. Zu diesem schluss kommt die aachener stadtver-
waltung. symbolbild: Colourbox

JosefVoß,Timotheus eller, Dieter spoo, Ingeborg Heck-Böckler, PeterQuadflieg undMartin Pier (von links) prä-
sentieren das Programm der Citykirche im Rahmen der interkulturellenWoche. Foto: Harald krömer

Gottesdienst und Austausch im Rahmen der interkulturellen Woche

DieCitykirchewirdzumBoot

Von Daniela Voigt

Aachen. „Die wollen alle zu uns?
Und die wollen alle, dass wir unse-
ren Wohlstand mit ihnen teilen?“
Es sind provokante, politisch sehr
aktuelle Fragen, mit denen ein
Flyer für die InterkulturelleWoche
wirbt, die seit diesemWochenende
auch in Aachen läuft. Die Citykir-
che an der Großkölnstraße lädt für
kommenden Freitag, 29. Septem-
ber, der gleichzeitig auch nationa-
ler Tag des Flüchtlings ist, zu einem
Begegnungstreffen und interreli-
giösen Gottesdienst der besonde-
ren Art ein.

Unter demMotto: „Wir grenzen
auf – Ist in unserem Boot noch
Platz?“ soll hier ein reger Aus-
tausch und Dialog der Religionen
stattfinden und vor allem auch So-
lidarität mit Flüchtlingen ausge-
drückt werden. Der Gottesdienst,
bei demMitglieder aller Religions-

gemeinschaften willkommen
sind, richtet sich an Flüchtlinge,
die in Aachen eine Bleibe gefun-
den haben, sowie Flüchtlingshel-
fer, deren Schicksale und Erleb-
nisse hier einen geschützten Raum
finden. Aber auch alle anderen In-
teressierten sind willkommen.

Verschiedene Religionen an Bord

Organisiertwird der Abend, der be-
reits zum sechstenMal in derNiko-
lauskirche stattfindet, von ver-
schiedenen Einrichtungen: Enga-
giert sind in der Sache der Katholi-
kenrat der Region Aachen, das
Büro der Regionaldekane, Am-
nesty International Aachen sowie
Pfarrer Timotheus Eller undPfarre-
rin Sylvia Engels, die beide in der
ökumenischen Citykirche tätig
sind. In dem Gottesdienst, der um
18 Uhr beginnt, werden Fürbitten
von Vertretern unterschiedlicher

Religionen vorgetragen. Es werden
außerdem Belange von Personen
in verschiedenen Lebenslagen in
neuen, kreativen Ausdrucksfor-
men dargeboten: Jugendliche tra-
gen einen Poetry-Slam vor, wie In-
geborg Heck-Böckler von Amnesty
International ankündigt: „So wer-
den neue Formate entwickelt, um
Themen aufzugreifen.“

Ziel der Veranstalter ist der
gegenseitige Austausch, der auch
noch nach der Messe bei Gesprä-
chen und einem gemeinsamen Es-
sen intensiviertwerden soll. Durch
diesen geselligen und intimeren
Rahmen können Geschichten,
persönliche Lebensmomente und
einander vereinende Emotionen
geteilt werden. Hierbei geht es
auch darum, den vielen Engagier-
ten in der Flüchtlingshilfe Mut zu-
zusprechen, wie Eller betont: „Wir
wollen Trost spendenund gemein-
sam Kräfte sammeln.“


